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FÜR DIE KOLLEGEN DER 
NORDDEUTSCHEN AFFINERIE 


* | : 
treikposten vor der AFFI Juni 


1971 


Sofort Eine enbethebe Eulage , 


Weg mit oler spalterischen PersónlichKe'ts bewertung 


Kıymetli TurK 
ArKadaslar. 


Hemen hemen I seneye yakin bir 
zamandan beri Affi önünde biz- 
m Propoganda kağıtlarını dağ- 
itmaktayiz ve ayrıca Kominist 
Halk Gazetesi satmaktayız. 
Devamlı olarak bana Türk arkad 
aşlar hepsini türkçe yazmamızı 
söylediler çünki Affi de çalı 
şan işciler bunu okuyamıyorla® 

En sonunda bunuda hallettik. 
Bir Türk arkadas bize bu yazı- 
yı tercime etti, 

Tarifeye hazırlık anında bütün 
işcilerin,Alman veya Yabancı 
olsun istekleri üzerine konuş- 
maları ve karar vermeleri çok 
önemlidir. 

Yanlız beraberce bir çalışma 
mümkündür böylelikle başarıya 
ulaşılabilir. 

Ford-Kölnde olan grev bize gö 
sterdiki,eğer Alman işçiler 7a 
bancılarla beraber savaşmak iç 
in andlaşmazlarsa zarar çok ol 
açaktır. DEVAMI SAYFA 6 


| 


Seit September 1973 verhandelt 
die Geschäftleitung mit dem 
Betriebsrat einer "jederzeit 

zu widerrufende Zusatz-Sonder= 
prämie.“ 

Auf der Betriebsversammlung am 
4. Oktober 1973 fordept ein 
Kollege den Betriebsrat auf, 

die Pläne über die Einführung 
einer Persönlichkeitsbewertung 
offenzulegen. Obwohl dieser Kol- 
lege in seiner Forderung durch 
gro:en Beifall unterstützt wird, 
gelingt es dem Betriebsrat die 
biskussion um diesen Punkt ab- 
zubrechen. 

Etwa 3 Wochen später werden die 
Vertrauensleute von dem Plan 
ausführlich unterrichtet. 

Danach soll eine Zusatzprämie 

an einige Kollegen vergeben wer- 
den, die nach einem Punktesystem 
überdurchschnittlich viele 
Punkte bekommen. (Angestellte 


sollen nicht bewertet nn 


380.30 31 
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WAS SOLL BEWERTET WERDEN? 


Was bedeutet das? 

8 sofo auf, da8 man für 
"Betriebsgerichtetes Verhalten" 
am meisten Punkte bekommt. Das 
bedeutet, daß Kollegen, die de 
Interessen der AFFI-Geschäftslei- 
tung im Kopf haben und gegen die 
Interessen der Arbeiter vorgehen, 
ihre Hi nc anger dienste bezahlt 
bekommen. 


Das bedeutet, dag Arbeiter, die 
sich gegen die wachsende Ar- 
beitshetze wehren und die Ar- 
beit kranker Kollegen nur dann 
übernehmen, wenn sie voll da~ 
für bezahlt werden, keine 
Punkte für “betriebsgerichte+— 
tes Verhalten" bekommen. Die 
AFFI hat ze kein Inter- 
esse daran, de das kostet 
Geld. 

Das bedeutet auch, daß mit der 
Vergabe von Punkten für Quali- 
tät und Quantität die Kolles 
gen noch mehr zu Arbeitshetze 
angetrieben werden und sich 
die Kollegen an einem Arbeits- 
platz gegenseitig kontrollie- 
ren, bloß um ein biSehen mehr 
Geld zu kriegen. 

Das bedeutet aueh, daß die Kolle- 
weniger Punkte bekommen, 
die nur an einem Arbeitsplatz 
eingelernt sind und die da- 
dureh nieht beliebäg innerhalb 
des Betriebes hin- und herge- 
schoben werden können. 


Außerdem sollen ja sowieso 30 % 
der Arbeiter nichts bekommen. 
(Yorstandsmitgiied Berndt) 

Wie hoch die Zusatzprämie werden 
soll ist auch noch nieht bekannt. 


Eigentlich hätte der Betriebsrat 
(BR), als unsrere Interessenyer- 
tretung die Aufgabe gehabt, alle 
Kollegen genauestens über die 


Qualität der Arbeit bis zu 45 Pkte (90) 
Quantität der Arbeit bis zu 45 Pkte (45) 
Vielseitige Verwendbarkeit bis zu 90 Pkte (45) 
Betriepsgerichtetes bis zu I20 Pkte (120) 
Verhalten 


die Zahlen in Klammern sind für Handwerker 


Plâne zu informieren,und am besten 
auf einer Betriebsversammlung 
darüber mit den Kollegen zu dis- 
kutieren und zu beschließen. 


WAS ABER MACHT DER BR? 


Er hat den Vorschlag so wie er isg” 
erst mal abgelehnt, aber nur um 
einen "verbesserten" Vorschlag 
auszuarbeiten. In diesem Jahr hat 
er immer noch keine klare Stel- 
lungnahme abgegeben. 

Es geht aber nicht um ein "verbes- 
sertes "jederzeit zu widerrufendes 
Zusatz-Prämiensystem" auszuarbei- 
ten. Alle diese Systeme sollen uns 
nur “mehr Lohngerechtigkeit" (so 
die Geschäftsleitung in ihrer Be- 
gründung) vortäuschen. In Wirklich- 
keit sollen sie das Unrecht der 
Lohnarbeit nur noch verstärken. ` 


Was hat denn die Einführung der 
"Zusatz-Prämie" mit “mehr Lohnge- 
rechtigkeit" zu tun? e 
In einer Situation, wo die letzte 
Lohnerhöhung von den steigenden 
Preisen lângst aufgefressen ist, 
alle Kollegen auf mehr Geld ange- 
wieden sind, ein System einzufüh- 
ren, welches einigen Kollegen mehr 
Geld bringt, (vorausgesetzt sie 
schuften noeh mehr, schwärzen ihre 
Kollegen beim Meister an, sie den- 
ken von früh bis spät an die Pro- 
fite der AFFI und weniger an die 
eigene Gesundheit) ist zutiefst 


ungerecht und himterlistig. 

Was wir auf der AFFI alle brauchen, 
ist ausreichender Lohn um le zu 
können und das ohne ee 
schleberei und Zusatz-Schichten. 
Und dafür brauchengwir alle mehr 


Geld sofort - und nicht esst bei 
der näehsten Tarifrunde im Mai. 


e 


Warum will die Geschaftsleifung olas Panktesy ste ny 


Einfuhren, 2 


Weil die Geschäftsleitung weiß, 
de8 wir alle mehr Geld brauchen 
und sie über die Persönlichkeits- 
bewertung die Arbeitsleistung noch 
erhöhen und gleichzeitig die Kol- 
legen bestechen will. Keiner soll 
mehr die Klappe aufmachen können, 
keiner Mi8stHnde und Ungerechtig- 
keiten anprangern und deren Ab- 
stellen fordern, wenn er nicht 
Prämienverlust riskieren will. 
Die Persönlichkeitsbewertung soll 
die Einheit der Arbeiter verhin- 
dern. Der Unmut über den sinken- 
den Reallohn soll nicht zu ein- 


E heitlichen Kampfaktionen fiir ei- 


nen Zuschlag führen, sondern zu 
noch mehr persönlicher Anstrengung 
im Betrieb. 


Doch dieses Vorhaben ist nicht ge- 
glückt. Die meisten kollegen, die 
die Persönlichkeitsbewertung ken- 
nen, lehnen es ab. 

Wenn von der AFFI-Geschâftâleitung 
auch erste Probebewertung vorge- 
nommen werden, so ist die Sache 
noch lange nicht gelaufen.Man mun- 
kelt sogar, daß der BR die ganze 
Sache ablehnen will. 

us ist jedoch manz falsch, sich 
auf den DR: eu verlassen, denn 


——> I.) hat der BR bisher nichts unter- 


nommen, um die Kollegen umfas- 
send über die Persönlichkeits- 
bewertung zu informieren - 

Voraussetzung für Gegenaktio- 


nen. 


—— > 2.) Kann der BR auch gegeniiber der 
veschéftsleitung nur soviel 
machen, wie die nollegen hin- 
ter ihm stehen. 


Wir müssen fordern 


WEG MIT DER SPALTERISCHEN PERSÖNLICH KEITSBEWERTUNE 


ge ZULAGE für alle 


Dabei ist es gm besten, wenn diese 
Forderungen an allen Arbeitsplätzen 
diskutiert und Unterschriften ge- 
sammelt werden. 

Dazu liegt manchen "INFORMATIONEN" 
ein Resolutiomsvorschlag bei. 
Möglichst viele Unterschriften 


sammeln und sie dem BR vorlegen, 
das hilft die Persönlichkeitsbe- 


zum 


erer 


ver tung vom Tisch zu schaffen und 
leitet die Diskussion ein um eine 
sofortige Zulage. 


Dabei gilt es gerade in der Vor- 
bereitungszeit für die neue Tarif- 
runde, daß wir unseren Nachholbe- 
darf jetzt holen und dann in der 


tarifrunde eine Vorweganhebung in 
der Höhe dieser Zulage fordern. 


— 


; Kollegen, die “Informationen” sind diesmal auch auf türkisch erschienen, (Nicht alle Artikel) f 
Versucht Euch mit den türk, Kollegen abzusprechen, fordert sie zur Unterschrift auf!!! i 
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Me. mäsen es machen wie die Kollegen. der Post, 


im Öffentlichen Dienst und die Metaller / 


In allen laufenden Tarifrunden las- 
sen sich die Arbeiter und Angestellte 
nicht mehr von dem Geschwätz der Re- 


gierung und der Kapitalisten beeindru- 


eken. 


Die Postler führten in vielen Städten 


Warnstreiks und Protestversammlungen 


dureh. Hier in Hamburg demonstrierten 


letzte Woche 4000 Postler vom DGB- 


Haus zur Moorweide und riefen: 


"Ehmke heißt er - uns bescheißt er" 
und forderten 185.-DM Mindesterhö- 
kung. 

Die Müllmänner waren die ersten vom 
Öffentlichen Dienst, die in Hamburg 
lossehlugen. Vorgestern fuhren in 
Hannover d` anner mit ihren 
Wagen vors Rainaus um ihre Kampfbe- 
reitschaft zu zeigen. 

In Raden/Württemberg streikten so- 
gar 600 Beamte. 

Die Streiks breiten sich flächen- 
artig aus, es werden immer mehr Ar- 
beiter erfaßt, immer mehr neue Be- 
reiche miteinbezogen. So wollen die 
Risenbahmer und die Polizisten schon 
bald zu Kampfmaßnahmen greifen. 


In dieser Situation, wo die Kapita- 
listen und ihre Regierung sehen, daß 
ihre bisherige Taktik der Überredung 
("wir sitzen in einem Boot", "für 
die Gesautgesellsehaft ist nur ein 
mäßiger Abschluß sinnvoll") nieht 
mehr verfängt, geht sie zu einer 
neuen Taktik über: Offene Ein- 
schüchterung und Bedrohung der Ar- 
beiter. 

Jedem Arbeiter wird praktiseh mit 
dem Verlust des Arbeitsplatzes gedro| 
droht, wenn er für seine berechtig- 
ten Lohnforderungen kämpft. 
Aber es ist eben eine Lüge, die 


schen durchschaut ist ehe sie voll- 
. ständig ausgesprochen ist, wenn der 
Bundeskanzler sagt: Abschlüsse über 


I0% bringen Arbeitslosigkeit und 
zwar in der Größenordnung von 

600 000. 

Im lstzten Jahr gab es verdammt mäs- 


dige Abschlüsse. So zum Beispiel in 


der Chemie einen 9,9% Abschluß. 
Aber das hat die Arbeitslosigkeit 


nicht verhindert und auch dieses Jahr 


kann Arbeitslosigkeit nicht dureh 


mäßige ,"vernünftige" Lohnerhöhung 
abgeschafft werden, denn Arbeitslo- 
sigkeit geht allein auf das Konto der 
Kapitalistischen Wirtschaft. Es ist 


Ja nicht so, das die produzierten Gü- 
ter nicht gebraucht werden, sondern 


diese sind zu teuer, so daß sie 
nieht von denen. gekauft werden könar 
nen die sie brauchen. Dabei ist an 
der wahnsinnigen Verteuerung nur 

das Profitstreben der Kapitalisten 
schuld. Das wurde gerade an der 
Preistreiberei bei Benzin und Heiz- 
81 deutlicher als je zuvor. 
--Die großen Erdölgesellschaften KE) 
machten Rekordgewinne.(siehe Kasten) 


Prozent gestiegen. Te- 
xaco meldete ein Plus 
von 45 Prozent, versi- 
cherte aber den Ame- 
Bilanzen, die aller- rikanern, die US-Pro- 
dings noch unvolistân- fite seien lediglich um 
dig «ind ermittelt 3,8 Prozent angestie- 
wurde, machte bei- gem. 


Wie auf Grund von 


Die Verteuerung und Krisenerscheiun- 
gen hatten jedoch überhaupt niehts 
mit den Löhnen zu tun. 

Deshalb fordern wir: 


Die Krise der Kapitalistischen Wirt- 
schaft darf nicht zu unseren Lasten 
gehen. 3 

In der Krise muß erst recht der 
Lohnkampf geführt werden. 


Keine vertrauensvolle Zusammenarbeit 
mit den Kapitalisten/Raus aus der 
KONZERTIERTEN AKTIONI E 
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DIB EIGENEN INTERESSEN MUSSEN MIT © Dann werden radikale Reden geech' 


KAMPFMASSNAHMEN DURCHGESETZT WERDEN sch n, so nach dem Motto: 
u ae a* EE Wenn wir unsere Forderungen 

Mit ihren Kampfaktionen haben die nicht bekommen gibt es einen 
Arbeiter und Angestellte gezeigt, harten Kampf, um die Arbeiter 
daß sie bereit sind zu kämpfen, in den Betrieben von der eigen- 
und dass sie wissen dass der Kampf ständigen Organisierung abzuhal- 
unausweichlieh ist. ten. 

In dieser Lage konnten sieh die Ge- OTV-Chef Kluncker: „Vorerst ist das 
werkschaftsführer nicht mehr offen hiye alig: Alle Maßnan- 

auf die Seite der versöhnlerischen | wendig sind, laufen heute on.” 
Sozialdemokraten stellen wenn sie h , 

einen Einfluß auf die Arbeiter und B d ei ſ ug 29.1 
Angestellten behalten wollten. So n —— 
wechselte nun also auch die Gewerk- tind kein Dikiot. 10 Prozent oder so- 
schaftsführung die Taktik. — 

Mit radikalen Reden versucht sich die 

Gewerkschaft führung an die Spitze der Auf der Anderen Seite wird von 
der Bewegung zu stellen um dann aber der Gewerkschaft aus keine harte 
nichts zu organisieren, und so die Auseinandersetzung vorbereitet. 
a zu bremsen. So ist auch der (Wie z.B. jetzt bei der Post und 
1 @ge Zeitraum zwischen dem Sehei- ÖTV ) 


sarn Ser Terifverhanil 205 e lige Schließlich"einigen* sie sich 
Post und OTV und dem Termin der Ur- bei etwas über I0%, und begrün- 


abstimmıng über Streik ein solches den das schlechte Ergebnis mit 
Manöver. Nach der Urabstimmmng soll "mangelnder Kampfbereitschaft". 
aueh nicht voll gekämpft werden, 
ÖTV-Chef Klunker hat schon angekündigt 
daß mur"Nadelstiche* geplant sind. 


Die Differenz, um die d 

Ende wirklich gehen wird, ist schmal. 
Intern hatte Heinz Kluncker in der ver- 
gangenen Woche durchblicken lassen, 
er würde sich mit 10,5 Prozent Mehr- 
lohn — nur ein Prozent über dem Gen- 
scher-Gebot — sowie einen Sockelbetrag 
für die unteren Einkommensgruppen 


AI ze 


Dabei kommt der Gewerkschafts- 
ii Gk ekildi: © “ führung die undemokratische 
9 | Srv-Chet Kunde (ry ond sst Satzung zugute, nach der sin 
„enn EEN A Verhandlungsergebnis nur abge- 


f den géi echen. D.h. 
Das Vorgehen der Gewerkschaft sieht we | heit gege 
also nach ihrer neuen Taktik so aus: 


© Die Diskussion in den Betrieben 
über Forderungen wird erst gar À 4 
nicht . Dabei bekämpft die Gewerkschaftsfüh 


rung aufs schärfste den Versuch 
ee: 1 fortschrittlicher Kollegen den Kampf 
PP auf eine im Betrieb zu organisieren. So wur- 


A den bei der Rechhold-Chemie Hamburg 
GH WEE I3 Kollegen aus der Gewerkschaft aus- 
Ward das auch ni oo. geschlossen, die sich in einer Kneipe 
so geht die Tarifkommission ein- über Lohnforderungen und ihre Durch- 
fach über die Forderungen aus setzung unterhalten hatten. 
den Betrieben hinweg, und stel- + 9 
len eine "maßvolle" Forderung Tovtse tang A e 
auf. 


Fortsetzung v. Sette 4 2 de 


Juan /Ğin muhakak aury Jere blem ler 
A va rolir/ MA mem. Ju ta man. 
da Hir Kriz annda mepeh, bigot yaban- 
U. Falle Kopifeßokeve. Eni Mimlke.. 
Hin Un. Cv horat q, erlag Soru f~ 
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iade. (Atm er A, e es, cim “Neler değilem 
Eğer bitim /e. Hura egene isken İsta éi 
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Jüri, ortadngla rh. ğin işimiz. C0 Lulumay tn Gi 
önemlidir, Almanto —Türkçi konuzan 
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RA Ç S d — Hamburglu Metalisci 
BERRERE A nh. etmektedirler, 


İçinde bulunduğumuz şu günlerde Posta İdaresinde, 
Metal İdaresinde büyük üçret Komisyonu kurulmaktadır -- Bremen ve diğer şeh 


idilmektedir. 
-- Geçen hafta Posta İdaresinin 4000 İşcisi Hamburg- & 
da %9,5 lük zam teklifini red etmişlerdir.ve en Hakımızı aradığımız bü 
az 185-DM lik zam isteklerini tekrarlamışlardır. mızda ön sıralarda d 
ZS ö işcilere Alman işcilerl 
<- 2500 Çöptaşıyıcısı gösteri yapmışlardır. Üteyan- veonların ev kiralarıi 
dan dün Hannoverdede 100 Çöparabası kötü zammı rağmen daha yüksektir, 


| protesto için Rathaus un önünde saatlerçe bekle- 


o 


— f 


değerlendirmesi ortadan Kaldırın 
1 iscilere aynı oranda maaş Zammı 


| | Devamı sayfa 
ikea E Lie İtmeli m 


aman gat alınabilen Ek— Ru dik ach) İşçinin artan iş Yerime 
| aul pp alısmaktudır, Karşı © Kuron E ve. haste 
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Yancı işcilerin üçretlerinin çoğunluklu bir ailey 

geçindirmediği kesinlikle bilinmektedir, 

ri ihtar grevlerine devam Bunun içindirki Yabançı arkadaşlarımız zam almak 
için daha çok çalışmaktadırlar, İnanıyoruzki Alma: 

lerdede ihtar grevlerine ve Yabançı işciler beraber çalışırlarsa bütün ist 
klerimizi kolaylıkla kabul ettirebilecefiz, 


Zaman azlığı yüzünden hazırladığımız metni 
sunamadik. Geleçek sayımızda yazacağız. 


avgalarda Türk arkadaşları. 
tadırlar.Cünki Yabanki 
daha az üçret ödenmektedir, 
ötü yerlerde oturmalarına 
ünkü pahalılaşan hayatta 
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Die Bundesregierung rechnet fest da- 
mit, daß die Gewerkschaften den Kampf 
jederzeit abwürgen können. 


Und niemand weiß, was Klunker anf sei- 
nen "privaten" Treffs mit Genscher 
ausgemacht hat. 


Wir wollen aber nicht streiken um 


Spiegel m. 4/4 | 


eorg Leber, Verteidigungsminister | 
und früherer Vorsitzender der 


Hëuar wies im Bon- 


ner Kabinett den Weg: „Laßt die mal 
ruhig Urabstimmung machen, ein biß- 
chen streiken und dabei Dampf abia«- 
sen — das kommt am Ende billiger.” 


Dampf abzulassen, sondern um vnseren Lebensunterhalt zu sichern. 


Wann beainnt die nachste Runde be uns 


Am 30.4.74 wird unser Tarifvertrag 
gekündigt. 
Niemand wird ernsthaft behaupten, 


Giz: es bei uns anders ablaufen wird 


wie in den anderen Branchen. 


Bei uns werden die Herren sogar iiber 
eine schlechte Geschiftslage klagen, 
über Ungewißheit über den Verlauf der 
.Konjunktur, über Gewinneinbußen.... 
... und sie werden das tun, obwohl 
die Preise für Kupfer,Blei, Silber 
fast täglich steigen. 


Das kann für uns aber nur heißen, 
dag wir uns sehr gut auf diese: Aus- 
einandersetzungen vorbereiten. 


| Der Kanzler und sein Finar minute 
lien vor allem deshalb hart bicider 
il die Lohn- und Geha!.s- ans 
des Staates, die den Tre! Dee: ro? 
zu Unrecht führen ünver? ba I i 
Aneres in den Tariikampfen en I 
28 machen. Hatte bisan Eugen } 
„Chef der ld dust r ws reach 
— am Jahresbesimm ww "e : 
für erreichbare Lohnziiwu.at pey | 
so fällt diese Rolie nun eis | 
Arbeitern und Angestellten dei Saali 


zu, 
Spiegel Nr. 6 


| Wie Konnen wer uns — $ | 


--Yir müssen im gesamten Betrieb 
über unsere Forderungen diskutie- 
ren - und so über unsere Vertrau- 
ensleute im Vertrauensleutekörper ` 
zu einer einheitlichen Forderung 
zu kommen, die wirklich in unserem 
Interesse ist. 


ir brauchen Forderungen in Mark 
und Pfennig,und zwar bar auf die 
Hand in ausreichender Höhe 


--Ablehnung jeder Prozentforderung, 
weil dadurch die Spaltung in ver- 
schiedene Lohngruppen vergrößert 
wird. Wer mehr hat, bekommt auch 
einen größeren Zuschlag.-Das darf 
aber nicht sein. 

Wir brauchen eine einheitliche For- 
derung, für die alle kämpfen. 


Die Vertrauensleutekörper in Darn- 
stadt haben eine Forderung von 2° 
aufgestellt-gegen den Widerstand 
Bezirksleiters der Gewerkschaft ıı 
des Betriebsratsvorsitzenden von 
Hoechst. 

Diese Forderung ist in der Lage di 
Preissteigerungen eufzufangen - si: 
ist keinesfalls zu hoch. 


zur TEUERUNGq 
ach Berschnuneen in der "enn 
sehen Zeitung“ vom 25.1.1774’ 
trug die jährliche Teuerungsrt> Ere 
aus 1973 nicht 7,8 %, wie das Statista lie 
Bundesamt wügibt, gern '2 2 
KV Diese Zähl errechnet ren. 
den Anteil der Ausgaben flr Hew 1° 
N» und die gestiegenen Heizölpreise in 
* der Durchschnittsrechnure alistisch 
HI angibt, und nicht aus den Anteilen, 
3 die den Wirklichen Ausgaben nicht 
entsprechen und die das a 
er seiner Rechung “e y 


- aus dem WablKanm 


BURGERMEISTER SCHULZ: 


Fovtsed inna, VON Seite 5 


Was aber haben wir von einer Forderung, 
in Mark und Pfennig, wenn uns hinter- 
her wieder unverschämt viel abgezogen 


wird? 
Es darf uns nicht gehen wie beim 


Weihnachtsgeld! 


oa & tüv Unverbeirvatete 
wenaer als 600.- DÉI 


* 


Deshalb müssen wir Forderungen 


in MARK undPFENNIG netto! aufstellen. 


j ; n für da as hinterher 


Mir kämpfen für das was hinterher ` 
h li und nicht für 3 : 

den Steuerto aus dem sic 1e 

Abgeordneten und die Parteien heraus- ID) © jete 1975 war tür die Verbraucher :®& 


holen was das Zeug hält! 


Im letzten Jahr wurde im VLK der AFFI 
Februar-Woche über 


schon in der 2. 
eine Forderung beschlossen. 


Deshalb müssen die Forderung schnell 
im gesamtenBetrieb diskutiert werden. 


DM 


E siehe Sz- Aviike! E, 9 


4 Pfennig 


Bundesrepublik das teversie Johr des vergan- 
enen Johrzehnts. Blöttert man noch weiter in der 
tatistik zurück, so findet sich nur das Jahr 1971, In 

dem die Teverungsrate im Jahresdurchschnitt noch 
höher lag als im letzten Johr. 10 Johre Teverung 
brochten insgesamt einen Preisanstieg von mehr 
als 41 %. Die D-Mark hat damit in diesem Zeitraum 
fost ein Drittel Ihrer Koufkraft eingebüßt: Eine Mork 
von 1963 war 1973 nur noch 71 Pfennig wert... und 
die Preisaussichten für die Zukunft sind alles ande- 
re als rosig. 


(in Yeke Ke noch höler — 


Hier wird 


niemand zur Rechenschaft gezogen ...! 


Am 31.1. sprach Bürgermeister Schulz im Langenhorner 
Bürgerhaus zum Thema: Wir wollen die humane Stadt“. 
Die humane Stadt, das wollen die Langenhomer schon lan- 
ge, denn der Fluglärm quält sie Tag und Nacht. Die Ver- 
sprechungen der SPD-Politiker vor den letzten Bürgerschafts- 
wahlen: Nachtflugverbot, Einhaltung einer Mindestflughöhe 
haben den Langenhornern nichts einge bracht. Noch immer 
fallen Dachziegel von den Häusern, noch immer werden die 
Einwohner nachts aus dem Schlaf gescheckt, Fast 100 Lan- 
genhorner waren gekommen, um Schulz zur Rede zu stellen. 
Schulz hatte vorsorglich an die 20 Ordner angeheuert, um 
den Leuten an der Eingangstür die Taschen nach Flugblät- 
tern und Broschüren durchzusuchen. Im Saal wurde es über 
die lange Eingangsrede zusehends unruhiger, Schulz wurde 
aufgefordert, zu den Problemen der Langenhorner Stellung 
zu nehmen. Schulz wurde unsicher und verwahrte sich ge- 
gen die diäugenden Fragen und Vorwürfe der Bürger: Dies 
ist eine Wahlveranstaltung der SPD. Hier wird niemand zur 
Rechenschaft gezogen,” 

Seine Ausweichmanöver und Wahlkampftricks - die DDR 
war dabei sein liebstes Kind, mit dem er die Anwesenden 
zu spalten versuchte - zogen nicht mehr. Ein Langenhor- 
ner tief Wollen Sie in der DDR Bürgermeister werden 


oder in Hamburg?” - Schulz mußte die Veranstaltung ret- 
ten: Wer hier etwas anderes will als die SPD , der wird von 
unseren Ordnem auf die Straße gesetzt. Seine letzten wi 
te im Bürgerhaus waren: Wir können es nicht jedem recht 
machen,” 


CDU: FÜR DIATENERHOHUNG 


Am 26.1, führte die CDU in Altona eine Straßendiskussion 
durch, Immer wieder wurde von den Menschen das Thema 
der Diätenerhöhung für die Abgeordneten angesprochen und 
dem CDU-Sprecher gelang es nicht, sich herauszuwinden, 
Schließlich begründete er die Diätenerhöhung damit, daß 
die Abgeordneten dann weniger von Beraterverträgen abhän- 
gig wären. Womit er zugleich zugab, daß es sich bei den 
Abgeordneten um durch und durch korrupte Subjekte han- 
delt. Das ändert sich natürlich auch durch höhere Diäten 
nicht, 


Als er auch noch die Forderung nach Vergütung der Tätig- 
keit der Volksvertreter in einer Höhe, die dem Durchschnitts- 
lohn eines Facharbeiters entspricht, als dumm und plump 
bezeichnete und sagte:"Ihnen sieht man an, daß sie noch nic 
gearbeitet haben”, wurden die Umstehenden - alles Arte 
und Angestellte - nur noch wütendeı, 
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kommunistische Nrj ` Aus dem Inhalt 
|WOIKSZeITUNG /n| ee, 


Die SPD- und FDP-Spitzen haben 


sich auf ein Konzept fur die Mitbe- 
stimmung und die Vermögensbildung 


wird vor der AFFI = 


@ Fragen des Gesundheitswesens 
ver K a uft 8 sundheitsversorgung im Kapitalismus 
sollen die Arbeiterklasse in 


i kämpfen muß / Seite 11 
Do. Fr. 73 — 45 2 
die Irre führen 


: Auseinandersetzung mit den Forde- 3 
e Urabstimmung und Streik © Zum Metalltarifkampf rungen der DKP nach Verstaatlichung 5 


$ Das wurde auf einer Großveranstal- zum Stand der Metalltarifrunde und und Preiskontrolle und über die Grün- 3 

Stung der Postler und Eisenbahner über die Auseinandersetzungen um de für die Differenzen zwischen den 3 

© und der Kollegen vom öffentlichen die Durchsetzung der Bestimmungen europäischen revisionistischen Partei- 3 
Dienst in Dortmund beschlossen. des neuen Manteltarifvertrages Seite 6 en / Seite 8 
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